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der Kassenprüfer, 11. Entlas-
tung des Vorstandes, 12. Gruß-
worte, 13. Wahlen des Teilvor-
standes, 14. Wahl der Kassen-
prüfer/innen, 15. Verschiede-
nes, 16. Bildvortrag von Dieter
Schönberg aus Grebendorf
über sein Schaffen als Kunst-
maler.

ken an Verstorbene, 3. Geneh-
migung der Tagesordnungs-
punkte, 4. Bericht der 2. Vor-
sitzenden, 5. Bericht der Muse-
umsleitung, 6. Bericht der IG
Backhaus, 7. Kassenbericht
Museumsverein, 8. Kassenbe-
richt IG Backhaus, 9. Diskussi-
on der Berichte, 10. Bericht

rüber, dass Dieter Schönberg
aus Grebendorf am Schluss
der Versammlung einen Bild-
vortrag über sein Schaffen als
Kunstmaler geben wird.

Des Weiteren gestaltet sich
die Tagesordnung folgender-
maßen: 1. Begrüßung durch
die 2. Vorsitzende, 2. Geden-

D er Museumsverein, der
das Heimatmuseum
Meinhard in Schwebda

betreut, und dem Mitglieder
aus allen Meinharder Ortstei-
len und darüber hinaus ange-
hören, lädt am Samstag, 11.
März, um 19 Uhr zur diesjähri-
gen Jahreshauptversammlung
im Bürgerhaus „Werratal“ in
Schwebda ein, um Rechen-
schaft über das Jahr 2016 zu
geben. Dazu werden hiermit
alle Mitglieder termingerecht
und satzungsgemäß herzlich
eingeladen.

Da der Vorsitzende des Mu-
seumsvereins, Meinhards Bür-
germeister Gerhold Brill, an
diesem Tag leider verhindert
ist, wird die stellvertretende
Vorsitzende des Vereins,
Schwebdas Ortsvorsteherin
Silke Rottstädt, die Versamm-
lung leiten. Neu ist, dass die
Museumsleitung unter Punkt
fünf der Tagesordnung zwei
Berichte abgeben wird. Zum
einen den Jahresbericht von
Erwin Heuckeroth und zum
anderen den Bildbericht von
Fritz Sippel über die Wander-
ausstellung „Wir in den 50ern,
Leben an Werra und Meiß-
ner“. Der Vorstand des Vereins
freut sich auch besonders da-

Neuwahlen beim Vorstand
Jahreshauptversammlung des Museumsvereins Schweba findet am 11. März statt

Thema bei der Versammlung: Die Wanderausstellung „Wir in den 50ern“, die in Schwebda am 23.
Juli (Foto) eröffnet wurde. Foto: privat

Eingriff und eine solche Ope-
ration wird häufig nicht über-
standen. Beide Arbeiten soll-
ten daher zeitversetzt erfol-
gen. Einen Bonsaibaum wird
nicht sofort aus einem Plastik-
topf in eine flache Schale ge-
zwängt. Dafür ist in der Regel
der ursprüngliche Wurzelbal-
len zu umfangreich.

Erst größere Schale
Zunächst wählt man eine

größere Schale, auch wenn sie
optisch noch nicht so passt.
Erst im Laufe der Zeit, durch
mehrmaliges Umtopfen und
weitere Reduzierung des Wur-
zelballens erfolgt dann die
Pflanzung in die vorgesehene
Schale. Das Substrat (Erde)
sollte gut durchlässig sein, das
heißt, dass der Humusanteil
eher gering gewählt wird, da-
für aber mehr mineralische
Anteile enthalten sein müs-

M it den heutigen Zeilen
möchten die Bonsai-
freunde Werratal 94

auf die Themen „Umtopfen,
Erde und Schalenwahl“ einge-
hen. Der beste Zeitpunkt für
das Umtopfen von Bonsaibäu-
men, und hier insbesondere
bei den „Outdoors“ ist das zei-
tige Frühjahr, bevor der Aus-
trieb beginnt oder auch der
Herbst, wenn die Winterruhe
der Pflanze bevorsteht. Bei
den „Indoors“ kann, wenn
notwendig, auch während der
Wachstumphase oder auch in
der Winterzeit umgetopft
werden, da diese Pflanzen kei-
ne ausgesprochene Ruhepha-
se durchmachen. Diese Bon-
sais werden dann zwar nach
dem Umtopfen erst einmal
„stocken“. Nach einiger Zeit
setzen sie aber mit dem
Wachstum wieder ein.

Alte Erde entfernen
Wenn eine Pflanze umge-

topft wird, wird nach der Ent-
nahme aus dem Topf oder aus
einer Schale erst einmal der
größte Teil der alten Erde ent-
fernt. Ein Teil der alten Erde
sollte aber an der Pflanze ver-
bleiben, da sich in der Erde ein
Mykorrhiza-Pilz befindet, mit
dem der Baum in einer Sym-
biose lebt. Dieser unterstützt
den Baum bei der Aufnahme
notwendiger Wirkstoffe über
die Wurzeln. Der Baum wie-
derum versorgt den Pilz mit
einigen seiner Synthesepro-
dukten, sodass beide vonei-
nander profitieren. Gleichzei-
tig mit dem Umtopfen nimmt
man auch den bereits be-
schriebenen Wurzelschnitt
vor und pflanzt den Bonsai
nun in frischer Erde in die
Schale.

Kein massiver Astschnitt
Das Umtopfen sollte in der

Regel nicht gleichzeitig mit ei-
nem massiven Astschnitt er-
folgen, denn dies wäre ein ge-
gebenenfalls ein zu extremer

Die Natur dient als Vorbild
Tipps der Bonsaifreunde Werratal: So topft man seine Pflanze richtig um

sen. Hier eignet sich die ferti-
ge Bonsaierde, die in Garten-
centern erhältlich ist. Erfahre-
ne Bonsaianer mischen sich
ihre Erden selbst und da hat so
jeder sein eigenes Rezept. Ich
persönlich nehme seit einiger
Zeit gepresste Kokosfaser, auf-
geweicht in Wasser, feinkörni-
ges Lavagranulat, Basaltsplitt
(im Gartencenter/Baumarkt
erhältlich) und Akadama (kör-
niger, gebrannter Lehm aus Ja-
pan/Bonsaifachhandel) zu glei-
chen Teilen. Diese „minera-
lisch“ betonte Erde besitzt na-
türlich keine starke Speicher-
kapazität von Wasser und
Dünger. Daher sind die Bäume
regelmäßig mit Wasser zu ver-
sorgen und auch der spezielle
Bonsaidünger darf nicht ver-
nachlässigt werden. Auf kei-
nen Fall sollte ein Bonsai in
reiner Blumenerde stehen.
Aber auch hier gibt es wieder

Ausnahmen. Pflanzen, die sau-
re Substrate benötigen wie
etwa Azaleen, brauchen einen
wesentlich höheren Humus-
anteil in der Pflanzerde.

Nah an der Natur
Bei der Schalenwahl möch-

ten wir mal so beginnen: Ein
Bild wirkt umso schöner,
wenn es ein schöner Rahmen
umgibt. Eine Bonsaigestaltung
soll einen Ausschnitt aus der
Natur darstellen. Die Natur
bietet dazu viele Beispiele an,
die man bei der Bonsaiarbeit
nachempfinden kann. Man
stelle sich eine Waldpflan-
zung vor. Häufig stehen dabei
mehr als zehn Bäume zusam-
men. Diese in einen normalen
Topf pflanzen, auch wenn er
groß genug ist? Nein! Hier
nimmt man eine längliche,
flache Schale, die die Fläche
eines Waldes optisch noch un-
terstützt. Durch Aufbringen
von kurzem Moos und gegebe-
nenfalls kleineren Steinen
kann man eine solche Gestal-
tung je nach persönlichem Ge-
schmack noch verschönern.
Diese natürlichen Vorbilder
sieht man häufig in unseren
heimischen Wäldern – man
denke dabei etwa an die „Go-
bert“ in Meinhard oder auch
an unseren Hausberg, den
„Meißner“. Die Größe der
Schale, insbesondere bei den
allgemein bekannten „Einzel-
bäumen in einer Schale“, soll-
te in etwa zwei Drittel der
Höhe des Baumes entspre-
chen. Die Höhe der Schale va-
riiert zwischen zwei und zehn
Zentimetern.

• Die Bonsaifreunde treffen
sich jeden zweiten Donners-
tag im Bürgerhaus Schwebda,
Interessenten sind willkom-
men. Am 23. April gibt es dort
einen Bonsaieinsteiger-Work-
shop. Anmeldung bei Gerd
Heuckeroth, Tel. 0 56 51/
5 06 35 oder per E-Mail an
gcheuckeroth@unitybox.de.

Die Wahl der richtigen Schale: Am besten sollte man sich an natür-
lichen Vorbildern orientieren. Foto: privat

an seinen Jahresbericht be-
dankte sich der Vorsitzende
Gottfried Henning bei allen
Helfern für die großzügige Un-
terstützung bei den Veranstal-
tungen – Jahreshauptver-
sammlung, Winterwande-
rung, Sommerfest, Busfahrt
an die Ostsee, Heimatfest und
Seniorennachmittag – im Jahr
2016. Im Anschluss an die Jah-
reshauptversammlung saß
man noch gemütlich beisam-
men.

• Die traditionelle Winter-
wanderung des Vereins für
Mitglieder und Gäste, findet
am 8. April statt.

Z ur Jahreshauptversamm-
lung am 21. Januar konn-
te der Vorsitzende des

zum Januar 2017 von Siedler-
gemeinschaft zum Verband
Wohneigentum umbenann-
ten Vereins 48 Mitglieder be-
grüßen. Gerhard Planow vom
Verband und Helmut Wagner
in seiner Eigenschaft als stell-
vertretender Ortsvorsteher
wurden auch begrüßt.

Für 50 Jahre Treue wurden
Renate Wilhelm, Bernhard
Wilhelm, Doris Schwarzer
und Adalbert Schwarzer mit
Brosche, Nadel und Urkunde
ausgezeichnet. Im Anschluss

Mitglieder für 50
Jahre Treue geehrt
Hauptversammlung Verband Wohneigentum

Geehrt: Renate Wilhelm, Bernhard Wilhelm, Doris Schwarzer und
Adalbert Schwarzer wurden für 50 Jahre Mitgliedschaft im Ver-
band Wohneigentum ausgezeichnet. Foto: privat

halt vorwiegend gesproche-
nen Sprache gestellt. Die ge-
wonnenen Angaben stellen
für Politik, Wissenschaft und
Medien, aber auch für interes-
sierte Bürgerinnen und Bürger
eine wichtige Informations-
quelle dar.

Das Hessische Statistische
Landesamt bittet alle Haushal-
te, die Arbeit der Interviewe-
rinnen und Interviewer zu un-
terstützen. Den Angaben aller
Personen im Haushalt kommt
dabei die gleiche Bedeutung
zu, egal ob sie noch zur Schule
gehen oder sich der Kinderer-
ziehung widmen, ob sie einen
Beruf ausüben oder sich be-
reits im Ruhestand befinden.

MÖGLICHKEIT AUF AUSKÜNFTE
Die einfachste und schnells-

te Art der Auskunftserteilung
ist das persönliche Interview
mit den Erhebungsbeauftrag-
ten. Die geschulten Erhe-
bungsbeauftragten stehen bei
der Beantwortung der Fragen
mit Rat und Tat zur Seite. Soll-
te aus terminlichen oder ande-
ren Gründen eine persönliche
Befragung nicht möglich sein,
können die Auskünfte nach
Rücksprache mit der bzw.
dem Erhebungsbeauftragten
auch telefonisch gegeben wer-
den. Alternativ können die
Haushalte einen Papierfrage-
bogen ausfüllen. Alle Angaben
werden nach den gesetzlichen
Bestimmungen geheim gehal-
ten und dürfen ausschließlich
für statistische Zwecke ver-
wendet werden.

• Auf der Internetseite des
Statistischen Landesamts un-
ter https://statistik.hessen.de/
gibt es weitere Informationen
zum Mikrozensus.

D as Hessische Statisti-
sche Landesamt teilt
mit, dass auch im Jahr

2017 hessenweit etwa 60 000
Personen in rund 30 000 Haus-
halten im Rahmen des Mikro-
zensus befragt werden. Die Be-
fragung erstreckt sich gleich-
mäßig über das ganze Jahr. Im
Auftrag des Hessischen Statis-
tischen Landesamts befragen
über 100 Interviewerinnen
und Interviewer jeden Monat
rund 2500 Haushalte. Sie kün-
digen ihren Besuch einige
Tage zuvor durch ein An-
schreiben samt begleitendem
Informationsmaterial bei den
Haushalten an. Die Mitarbei-
ter können sich durch einen
Ausweis des Hessischen Statis-
tischen Landesamts legitimie-
ren und sind zur strikten Ver-
schwiegenheit verpflichtet.

Um die Repräsentativität
und die Aktualität der Mikro-
zensusergebnisse zu gewähr-
leisten, hat der Gesetzgeber
für einen Großteil der Fragen
Auskunftspflicht vorgegeben.
Auf freiwillig zu beantworten-
de Fragen wird besonders hin-
gewiesen. Welche Haushalte
in die Befragung einbezogen
werden, entscheidet ein ma-
thematisches Zufallsverfah-
ren.

WAS WIRD GEFRAGT?
Im Wesentlichen werden

im Mikrozensus persönliche
Merkmale wie Alter, Familien-
stand, Staatsangehörigkeit,
schulische und berufliche Bil-
dung, Erwerbstätigkeit, Ar-
beitssuche oder Lebensunter-
halt erhoben. Auf Basis des
neuen Mikrozensusgesetzes
werden 2017 zudem erstmals
Informationen zur Kinderbe-
treuung und zu der im Haus-

Haushalte werden
wieder befragt
Informationen zum Mikrozensus 2017


